
11   10   

Der Weltstar aus der Wischhusenstraße
Die Torhüterlegende Bernhard Carl Trautmann war ein echter Gröpelinger Junge

Der Film „Trautmann – Er 
kam als Feind … und wurde ihr 
Held“ beginnt in den letzten 
Tagen des Zweiten Weltkriegs. 
Der Soldat Trautmann wird 
von Alliierten in ein nordeng-
lisches Kriegsgefangenenlager 
gebracht. Dort entdeckt man 
sein fußballerisches Talent. Der 
„teutonische Titan“, der für 
einen Pfund pro Woche für den 
Amateurclub St. Helens im Tor 
steht, fällt bald dem Vereins-
vorstand von Manchester City 
auf. Viele Bürger der Arbeiter-
stadt sind entsetzt, als der Fall-
schirmjäger aus dem Feindes-
land, der optisch dem Idealbild 
eines Nazis entspricht, unter 
Vertrag genommen wird. Auf 
den Straßen von Manchester, 
Heimat einer großen jüdischen 
Gemeinde, protestieren bis zu 
25 000 Menschen gegen den 
Neuzugang. 

„Als Nachfolger von Frank 
Swift, dem englischen National-
torwart, wird wahrscheinlich 
der Bremer Ex-Kriegsgefangene 

Bernhard Trautmann in Zu-
kunft für Manchester City spie-
len“, berichtete der WESER- 
KURIER am 7. Oktober 1949. 
Reporter hatten beim Eltern-
haus geklingelt und von Mutter 
Frieda erfahren, dass sie „so gar 
nicht erfreut“ über diese Nach-
richt sei. 

Sportlich und persönlich ge-
winnt Trautmann rasch die 
Herzen der Engländer. Es 
dauerte nicht lang, bis die Fans 
dem Hünen stehende Ova-
tionen geben. Nach Abpfi ff  
stürmen sie mitunter auf das 
Spielfeld, um „ihren Bert“ auf 
Schultern zum Spielertunnel zu 
tragen. 
 
Zwischen 1949 und 1964 stand 
Trautmann mehr als 500 Mal 
im Tor des englischen Vereins. 
Nie vergessen haben „The 
Citizens", wie er den Sieg beim 
Cupfi nale 1956 mit einem ge-
brochenen Genick über die 
letzte Viertelstunde rette-
te. „Vermutlich der tapferste 

Einsatz in der Geschichte des 
Turniers“, heißt es dazu in der 
Chronik von Manchester City. 
Die Engländer wählten ihn da-
für 1956 zu ihrem Fußballer des 
Jahres.

Als Trautmann 1964 seine ak-
tive Karriere beendete, wurden 
im Stadion in der Maine Road 
die Torpfosten ausgetauscht: 
Zwischen diesen sollte niemand 
anderes mehr stehen. Für seine 
Verdienste um die deutsch-bri-
tische Verständigung verlieh 
ihm die Queen 2004 einen Rit-
terorden. 
 
Bernhard Carl Trautmann, wie 
der Fußballer mit vollständigem 

Namen hieß, wurde am 22. 
Oktober 1923 geboren. Die El-
tern waren erst kurz zuvor in 
die Ritterhuder Straße gezo-
gen, in die Nachbarschaft von 
Hafenarbeitern und Handwer-
kern. Drei Jahre später kam der 
jüngere Bruder Karl-Heinz zur 
Welt. Anfang der 1930er-Jah-
re zogen die Trautmanns in ein 
Neubaugebiet, das Humann-
viertel. Trautmanns Eltern 
wohnten bis an ihr Lebensende
in der Wischhusenstraße 32. 
 
Vater Carl war Hafenarbeiter, 
Sozialdemokrat und Gewerk-
schafter. Die Leidenschaft für 
Fußball hatte er seinen Söhnen 
vererbt. Oft habe er die Jungs 
zu Fußballspielen mitgenom-
men, erzählt Trautmann in 
seiner Biografi e. Im Alter von 
acht Jahren trat „Berni" in 
die Fußballabteilung des VSK 
Gröpelingen ein, der spätere 
Tura Bremen. Dort fi el sein 
athletisches Talent auf. Dass 
sich der Zehnjährige der Hitler-
jugend anschließen wollte, stolz 
in Uniform und mit kurzrasier-
ten Haaren paradierte, gefi el
den Eltern überhaupt nicht, 
berichtet Trautmann später. 
Mit 17 Jahren meldete er sich 
freiwillig zur Luftwaff e. Bei 
Kriegsende war er zum Feldwe-
bel aufgestiegen und mit dem 
Eisernen Kreuz I. Klasse ausge-
zeichnet worden.
 
Trautmann hatte sein Eltern-
haus fünf Jahre nicht gesehen, 
als er 1948 zu Besuch kam: be-
packt mit einem Schrankkof-
fer voller Mehl, Kondensmilch, 
Butter, Käse, Kuchen sowie 
50 Britischen Pfund als Gabe 
der Vereinsmitglieder für ihn 
und seine Familie. „Das war 

damals unvorstellbar viel Geld. 
Ich war sehr dankbar und de-
mütig und konnte kaum fassen, 
was die Engländer für mich und 
meine Familie getan haben“, 
sagte er kurz vor seinem Tod. 
Der Torhüter blieb drei Wochen 
in Bremen und spielte auch ein 
Turnier mit seinem alten Ver-
ein Tura. Schön sei das Wie-
dersehen gewesen, erinnerte er 
sich später – aber auch schwer: 
„Man ist sich fremd geworden“, 
erzählte er. „Ich war nicht mehr 
der Mensch, der ich vor dem 
Krieg war. Und auch die ande-
ren hatten sich verändert.“
 
1952 verriet Trautmann Sport-
reportern, dass es ihn nach 
Deutschland zurückziehe, der 
Eltern und der Verdienstmög-
lichkeiten wegen. Von den um-
gerechnet 160 Mark pro Woche, 
die der inzwischen dreifache 
Familienvater erhielt, würden 
die Hälfte für Steuern, Abga-
ben und Miete abgezogen. In 

Deutschland könne er we-
nigstens noch als Mechaniker 
arbeiten. Doch Trautmann war 
seinem Club viel wert: Eine 
Summe von 25 000 Pfund Ab-
löse waren mehr als doppelt so 
viel, als jemals zuvor für einen 
Torwart verlangt worden war. 
Sein Abschiedsspiel bestritt 
Trautmann 1964 bei einem 
Duell zwischen Manchesters 
Topspielern und einer engli-
schen Auswahl. Nach seiner 
Karriere wurde Trautmann 
Trainer, machte sich als Fuß-
ball-Entwicklungshelfer für den 
Deutschen Fußballbund sowie 
das Auswärtige Amt verdient 
und gründete eine Stiftung für 
Jugend und Sport.

Seine letzten beiden Lebens-
jahrzehnte verbrachte „Bert“ 
mit seiner dritten Frau an der 
spanischen Küste, wo sie ein 
Weingut bewirtschafteten. Er 
starb kurz vor dem 90. Geburts-
tag am 19. Juli 2013. 

Ein Sportunfall machte den gebürtigen Bremer 1956 weltbe-
rühmt: Der Torwart Bernhard Trautmann spielte trotz Genick-

bruchs bis zum Abpfi ff des englischen FA-Cup-Finales. Und auch 
für die Aussöhnung zwischen Deutschland und England in der 
Nachkriegszeit steht „Traut the Kraut“, der nun in einem Kinofi lm 
gewürdigt wurde. Im Bremer Westen ist man besonders stolz, 
schließlich war Trautmann ein Gröpelinger Junge. 

Bernhard Carl Trautmann wurde zur Fußballerlegende. 
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Der Kinofi lm „Trautmann“ setzt der Torhüterlegende ein beeindruckendes Denkmal.  FOTO: SQUARE ONE ENTERTAINMENT

1887: Der Freihafen wird fertiggestellt. 
Seit 1938 kennt man ihn als Europahafen.
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